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Lebendigkeit volkstümlicher Chormusik 
Präsenz Liechtensteins im Konzert der Arbeitsgemeinschaft Alpenländischer Chorverbände in Feldkirch 

Mit der Zielsetzung, das alpenländi-
sche Kulturgut im musikalischen Bereich 
zu pflegen und zu fördern, trafen sich am 
Samstag abend in der vollbesetzten Feld-
kircher StadthaUe acht Chöre der 1979 
gegründeten Arbeitsgemeinschaft Alpen-
ländischer Chorverbände (ARGE), um 
im Rahmen des Gemeinschaftskonzertes 
«Mundart im Chorlied» einen klangschö
nen Leistungsbeweis von der Lebendig
keit volkstümlicher Chormusik im Zen
tralalpenraum abzugeben. 

Im Feldkircher Gemeinschaftskonzert 
waren der Tiroler Sängerverband, der Ti
roler Sängerbund, der Schwäbisch-Baye
rische Sängerbund, der Bayerische Sän
gerbund, der Südtiroler Sängerbund und 
der Vorarlberger Sängerbund vertreten. 

Für den Fürstlich Liechtensteinischen 
Sängerbund übernahm - wie schon in 
Meran - der Männergesangverein M a u 
ren (unser Bild) mit sichtlichem Ehrgeiz 
die Aufgabe der Repräsentanz und konn
te neben gepflegtem Chorgesang und ge
stuftem Vortrag vor allem durch die stili
stisch verschiedenartige Werkwahl in 
knappem Zeitraum überzeugen. (Aus
führlicher Bericht im Inneren des 
Blattes.) 

VOLKSBLATT-Kommentar: 

Giesskannen-
Prinzip 

Ob Zufall oder Absicht ist gleich
gültig: jedenfalls geht es in der Land
tagssitzung von morgen Mittwoch in 
mindestens 11 der 14 Tagesord
nungspunkte um die Verbesserung 
von bestehenden Sozialleistungen 
(AHVIIV) u i d  die Erfindung von 
neuen (Mutterschaftsbeiträge, Wit
wer-Beihilfen) sowie um Staatsge
schenke (Abschreibung des Darle
hens f ü r  die TV-Grossgemein
schaf tsanlage). Wenige Monate vor 
Neuwahlen zum Landtag ist es fast 
schon üblich geworden, mit der 
Giesskanne durchs Land zu ziehen 
und so zu geben, das es möglichst 
vielen, am besten allen ein bisschen 
trifft. Die Wahlen werden vorbeige
hen und die finanziellen Verpflich
tungen bleiben. Vorläufig macht es 
uns wahrscheinlich auch nicht viel 
aus. Das Geld fliesst ja reichlich. Die 
Frage ist, was später einmal passie
ren wird, wenn dem nicht mehr so ist 
und wer dann die heute so grosszü
gig hinaufgemeterten Leistungen 
wieder zurücknehmen soll. 

W. B. WOHLWEND 

Sozialstaat Fürstentum Liechtenstein 
Übersicht zur Tagesordnung der öffentlichen Landtagssitzung von morgen Mittwoch 

Der Landtag wird morgen Mittwoch zu 
seiner nächsten öffentlichen Sitzung zu
sammentreten und dabei die nachfolgen
den Traktanden behandeln: 

Erhöhung der Kinderzulagen 
Bei einer Abänderung des Gesetzes 

über die Familienzulagen geht es um die 
Erhöhung des Kindergeldes und der Ge
burtszulagen. Die Familienausgleichskas
se, die nach dem Prinzip des Umlagever
fahrens funktioniert, hat einen Vermö
gensstand erreicht, der entweder eine 
Senkung der (Arbeitgeber-) Beiträge 
oder einer Erhöhung der Zulagen nach 
sich ziehen muss. Die Regierung ent
schied sich für das zweitere. 

d'VPBz'Vadoz 
& 

Schopf 
25 Jahre? 

u « r u  b v c u i u  
gitdaZisaan. 

ßp 
Verpflichtung 
für die Zukunft 

verwa 
PrivatßanktAO 

_ Staat* 14.9490 vftauz 
Telefon (0751? 3131.28161 

Verbesserung der Invalidenversicherung 
Um eine grundsätzliche Überarbeitung 

unseres Gesetzes über die Invalidenversi
cherung geht es im zweiten Punkt der 
Tagesordnung. Die in abschliessender 
Lesung zu behandelnde Gesetzesvorlage 
trägt auch Verbesserungen der I V  Rech
nung. die teils bereits Anwendung fan
den. gesetzlich aber noch nicht verankert 
waren. 

Staatliche Pensionsversicherung 
Eine neue Fassung soll das Gesetz über 

die Pensionsversicherung und die Spar
kasse für die Beamten, Angestellten und 
Lehrer erhalten. Die Gesetzesvorlage ist 
aus verschiedenen Gründen umstritten. 
Es geht dabei u. a. auch um die Frage 
einer gewissen Überversicherung, die 
durch Zusatzbeiträge des Staates finan
ziert werden soll. Die Staatsbeiträge aus 
Steuergeldern liegen höher als die ver
gleichbaren Ansätze in der Privatwirt
schaft. 

Gesetz über die Landesbank 
Zur  zweiten und wahrscheinlich ab

schliessenden dritten Lesung liegt dem 
Parlament eine Neufassung des Landes-
bankgesetzes vor. Hier geht es vor allem 

um die Erweiterung des Geschäftsberei
ches der Landesbank im Inferesse einer 
grösseren Rentabilität. Unmittelbar da
mit hängt die Frage der Staatsgarantie 
zusammen. Das Risiko des Staates ver-
grössert sich naturgemäss mit der Aus
weitung der Geschäftstätigkeit der Lan
desbank. 

Erhöhung der AHV-Renten 
und der Ergänzungsleistungen 

Die Renten der Alters- und Hinterlas-
senenversicherung werden auf Beginn 
des kommenden Jahres im Rahmen der 
inzwischen erfolgten Teuerung angeho
ben. Zum letzten Mal wird dieses Ge
schäft vom Landtag vorgenommen, nach
dem in Zukunft die Regierung über Ren
tenerhöhungen befinden wird und diese 
damit dem politischen Tagesgeschäft ent
zogen sind. - Eine Erhöhung erfahren 
auch die Ergänzungsleistungen zur AHV-
und IV-Rente. 

Teuerungszulage für die Blindenbeihilfe 
Die Blindenbeihilfen wollen auf An

trag des Invalidenverbandes mit Wirkung 
ab 1. Januar 1980 von 290 auf 320 Fran-

Feuerwehr Vaduz: 

Brand
bekämpfung 
Offizielle Übergabe und 
Einsegnung der neuen 
Fahrzeuge 

Im Rahmen einer kleinen Feier
stunde erfolgte am Samstag nach
mittag die offizielle Übergabe und 
Einsegnung der neuen Fahrzeuge 
für die Freiwillige Feuerwehr Va
duz. In seiner Begrüssungsanspra-
che dankte Vizebürgermeister Wer
ner Verling, Vorsitzender der 
Brandschutzkommissio'n, Land und 
Gemeinde für die Finanzierung des 
Fahrzeugparkes, dessen Schmuck
stück zweifellos das neue Pionier
fahrzeug darstellt. Nach der Schlüs
selübergabe durch Bürgermeister 
Arthur Konrad unterstrich Feuer
wehrkommandant Bruno Ospelt die 
grosse Bedeutung der Feuerwehr 
in der Brandbekämpfung in Kata
strophenfällen. Die Feuerwehr in 
unserem Land sei die einzige orga
nisierte Truppe, die bei Ausbruch 
von Katastrophen in Windeseile zu 
deren Bekämpfung und Eindäm
mung verfügbar sei. Sie spiele des
halb eine äusserst wichtige Rolle im 
Zivilschutz. (Ausführlicher Bericht 
folgt.) 

Fortsetzung auf S/2 

Umweltgerechte 
Ernährung 
Kurs der Arbeitsstelle 
für Erwachsenenbildung 

Am 14./15. November 1981 ver
anstaltet die Arbeitsstelle für Er
wachsenenbildung im Rahmen des 
Herbstprogrammes einen Wochen
endkurs zum aktuellen Thema 
«Umweltgerechte Ernährung». Un
ter der Leitung von Hauswirt
schaftslehrerin Susanne Krebs und 
der Biologin Regula Rüst-Walcher, 
möchten wir einmal darüber nach
denken, wie scheinbar alltägliche 
Dinge wie Einkaufen, Kochen und 
Essen einen wichtigen und bedeu
tungsvollen Inhalt bekommen kön
nen. Dabei sollen vot allem drei 
Aspekte mit unserer Ernährung im 
Auge behalten werden: Gesundheit 
- Gerechtigkeit - Umwelt. Wir 
möchten uns informieren, Erfahrun
gen austauschen, Tips geben und 
bekommen, Menüpläne erstellen 
und natürlich auch gemeinsam ko
chen. 

Dieses Wochenende möchte 
auch Anstoss geben, wie jeder Ein
zelne - ob Hausfrau, Hausmann, 
Junggeselle, Hauswirtschaftslehre-
rin oder Kantinenbenützer - Mög
lichkeiten suchen und Richtlinien 
erarbeiten kann für sein tägliches 
Einkaufen, Kochen und Essen. 

Kursort: Schulküche des Schul
zentrums Unterland in Eschen. Be
ginn: Samstag 8.30 Uhr mit einem 
gemeinsamen Frühstück. Der Ab-
schluss des Wochenendes wird am 
Sonntag um ca. 16 Uhr sein. 

Anmeldungen und weitere Aus
künfte erhalten Sie bei der Arbeits
stelle für Erwachsenenbildung in 
Schaan, Rathaus, Tel. 2 48 22. 

Freizügigkeit Schweiz/Liechtenstein 

Doppelte Chance verpasst 
Störende Zementierung «unerwünschter» Aufenthalter-Kategorien 

ben, werden in ihrer Stellung noch 
zementiert. 

Dabei müssten alle ein Interesse 
daran haben, dass die Gruppe, die 
nur persönliche Vorteile aus dem 
Freizügigkeitsabkommen zieht, ab
gebaut würde: 

Als im November 1963 die Freizü
gigkeit zwischen der Schweiz und 
Liechtenstein auf der Basis des Ge
genrechtes vereinbart wurde, öffne
ten sich automatisch die Grenzen 
der beiden Länder für Staatsange
hörige aus dem anderen Vertrags
staat. Die Folge war vor allem ein 
wachsender Zuzug von Schweizern 
nach Liechtenstein. Zum überwie
genden Teil handelte es sich um Ar
beitnehmer, auf die unsere Wirt
schaft dringendst angewiesen war 
und heute noch ist. Im Windschat
ten dieser wichtigen Gruppe von Zu
zügern aus der Schweiz kamen auch 
andere Kategorien, bei denen rein 
persönliche Vorteile den Ausschlag 
für den Wohnsitzwechsel gaben. 
Aufgrund des Notenwechsels vom 
19. Oktober wird die uneinge
schränkte Freizügigkeit wieder auf
gehoben. Schweizer, die vor diesem 
Tag bereits im Lande wohnten, ha
ben richtigerweise einen Anspruch 
auf Verlängerung ihrer Aufenthalts
genehmigung. Leider hat man es 
verpasst, bei der Aushandlung der 

neuen Bedingungen den (von bei
den Seiten) unerwünschten Aufent
halter-Kategorien ein besonderes 
Augenmerk zu schenken. 

Insgesamt gibt es heute mehrere 
Hundert Schweizer in Liechtenstein, 
die weder von der hiesigen Wirtschaft 
ins Land geholt, noch aus eigenem 
Antrieb einen Stellenwechsel nach 
Liechtenstein vorgenommen haben, 
um hier ihren Lebensunterhalt zu ver
dienen. Gemeint sind jene Schweizer 
Staatsbürger, die rein persönliche Vor
teile aus der vereinbarten Freizügigkeit 
zogen und nach Liechtenstein kamen, 
etwa 
- um vom Steuergefälle zu profitieren; 
- um der Militärdienstpflicht zu ent

gehen; 

- um sich der gerichtlichen Verfolgung 
wegen eines Wirtschaftsdeliktes zu 
entziehen (Konkursiten); oder 

- um sich finanziellen oder anderen 
Verpflichtungen ihren in der Schweiz 
zurückgelassenen Familien zu ent
ziehen. 

Aufgrund des von Liechtenstein 
so ausgehandelten Notenwechsels 
haben diese eher unerwünschten 
Aufenthalter-Kategorien nach dem 
19. Oktober 1981 genau den glei
chen Anspruch auf Verlängerung ih
rer Aufenthaltsbewilligung wie alle 
anderen Schweizer auch, die seit 
Jahr und Tag mit uns leben und ar
beiten und hier ihren wirklichen Le
bensmittelpunkt gefunden haben. 

Es ist schwer verständlich, dass 
die liechtensteinische Seite bei der 
Ausarbeitung des Notenwechsels 
nicht von vornherein versucht hat, 
eine klare Trennung zwischen den 
hier aufgezeigten Aufenthalter-Kate
gorien zu machen. 

Diese hätte so geschehen müs
sen, dass der im Notenwechsel ver
ankerte A n s p r u c h auf die Verlän
gerung einmal erteilter Aufenthalts
bewilligungen mit Vorbeha l ten  
versehen worden wäre. Denn auf
grund der heutigen Situation werden 
alle hier lebenden Schweizer wieder 
in den gleichen Topf geworfen und 
jene, welche das Freizügigkeitsab
kommen schon früher in seinem ei
gentlichen Sinne missbraucht ha

• damit würde die Statistik entla
stet und die frei werdenden Kapazi
täten könnten solchen Schweizern 
zugute kommen, die wirklich hier im 
Lande arbeiten wollen und von un
serer Wirtschaft auch dringend be
nötigt werden, ja ohne die wir auf 
Dauer gar nicht auskommen. 

Es dürfte heute schon unbestritten 
sein, dass mit der allgemeinen und 
oberflächlichen Abfassung des An
spruchs auf Verlängerung von einmal 
erteilten Aufenthaltsbewilligungen eine 
doppelte Chance verpasst wurde: zu 
Lasten Liechtensteins und im Interesse 
der Schweizer, die hier wirklich ihren 
Lebensmittelpunkt haben und auf die 
wir auch angewiesen sind. 


